
R  A Etwéit‘erung es dichterischen Raumes?
Von HUBERT BECHER S, J.

Der Versuch, auft Grund SrZusammenschau der wichtigsten Roman-
lichtungen des etzten Jahrzehnts eın Urteil ber die Strömungen des
Geistes der Zeeit gewinnen, erscheınt auf den ersten 1C wI1e eine
Versuchung S1e befällt Tast notwendig jeden, der inmıtten der nord-
nung der Gegenwart noch einen JBeNHgl und eine Zielrichtung uNnseTesS

geistigen Lebens glaubt. Zusammenbruch ‚5501 Zeitenwende SINd orte,
die jedem auf die Lippen kommen. In ihnen verspuren WIFTr das Er-
chrecken Der Schicksal un die Hofinung auftf eine bessere Zalis
HY Beide Empfindungen erstarken un klären sich, WwWenn Ma  } sich
eın Herz faßt, die bittere Wirklichkeit ganz aufzunehmen un S1e qauft ihre
etzten urzeln zurückzuführen. Man entdeckt el das eimhafte un!
Fruchtbare räfte, die sich aus Irüuümmern, Aaus Verwesung un!
sche VARE icht emporzuringen anschicken.

Die Dichter als ünder un Gestalter des Geistes der der Geister
der SE gehen immer dem achdenken un! der Prüfung VOTAauUSs und
rufen nach bewußter Deufung ihrer nungen un Gesichte IDIE 1ın uns
aqaufstehende Versuchung ann darum keine Verführung ZU Bösen se1n;
S1e ist Sehnsucht und Hoffnung Wer inr Raum gibt, hat sich NUuUr

iragen, ob N1C| mı1t unzulänglichen Mitteln se1in Werk geht, ob
nicht zufällige Erscheinungen 1n eine Einheit fügt oder eın Ganzes
schaffen unternımmt Aaus eiıner zufälligen Summe von Einzelheiten, —

bei es übersieht der vergi1ißt.
Wır wolien diese Gefahr Q1iT uns nehmen 1ın dem wohl nicht unbe-

rechtigten Gefühl, daß d1ie Betrachtfung zeitgenössischer Dichtungen
uns eiıner KReihe VOLL Erkenntnissen ALı die ın ihrer Gesarntheit do  ©
eın einheitliches ild aus icht un Schatten formen.

Die Romandichtung soll 1m Vordergrund uUuNnseIer Betrachtung stehen;
Drama un TL Werden 1mM Hintergrund bleiben un! NUur nebenbei
berücksichtigt werden. Denn wenn der Roman auch nıicht immer ohe-

punkte künstlerischer Hormung erreichte, hnat do  S STEeitS den AN-
spruch erhoben, die Breiıite des Lebens einzufangen un ZUTC Darstellung

bringen.
AA  Der erste Eindruck, den die erzählende Literatur der Gegenwéi‘t

weckt, 1st der des Zufälligen un haotischen Nur verhältnismäßig
weni1ge Bücher VONNN khang sind erschıenen. Mann, Werfel, Hesse, Wiechert,
Langgässer, Gertrud VO  } le OTrt wurden me1lsten gelesen. Eine Fülle
VO  ®) Übersetzungen, UuSs dem Englischen VOorT a.  em, kommen NINZU; ber
diese Ssind doch ohl mehr zufällige Günstlinge einer erst mühsam 1ın

Gang kommenden Verlagstätigkeit. enn sıie zahlreiche Leser finden,
WITFL. el nicht 1Ur der angel Büchern mi1t un nicht TU die ın
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den politischen Verhältnissen begründete Neugier. Der deutsche Leser
findet sich bei emingway, USW. merkwürdig ahe angesprochen.

Der amerikanische Roman der Gegenwart gehört auch uns, w1e ım
} Jahrhundert die nordische un russische Dichtung. Er verdiente eine

eigene un eingehende Würdigung.‘ Mag uch die geschilderte Welt 1n

ihrer Großräumigkeıt, in der jungfräulichen Urkrafit ihrer atur, in der
Rücksichtslosigkeit der gesellschaftlichen Verhältnisse unsere Ordnun-

gen un Unordnungen übersteigen, eın wesentlicher Unterschied ZU UN-
serer Lage besteht nicht In der Form der Darstellung ist die amerika-
nische Prosadichtung europäischen Vorbildern (Proust, Joyce) verpflich-
I KSIM die auch ihre deutschen Nachahmer gehabt en (Z Döblin) 1Er

nüchterne, entsetzlich krasse Realismus ist jedoch 1n Amerıiıka weniıger
die einer gewiésen Übersättigung der höheren Kultur®ssondern
der Ausdruck barbarischer Gesundheıit Der erste, stärkste Eindruck der
Romane 1st der einer unbedingten Echtheit un:! Wahrheit. Das Vitale
StTe 1M Vordergruhd. Das Unruhig-Flutende des Lebens, der Kampf, der

enu die Herrschafit der Maschine, das en der Massen, der Wirbel
der Besitzverhältnisse, die ungezügelte Leidenscha{ft, die maskenhafte
el des Fassadenmenschen un wieder das lebendige Vertrauen

auf das Wachsen ın atur un! Menschenwelt, die Sehnsucht ach einer

sittlichen Ordnung 1es es 6l  e seline Darstellung Die artie des

Lebens, w1e S1e etiwa Hawthorne schilderte, ist geblieben, ber w1e weit
entfiernt ist man VOoNn jener ethischen un psychologischen Folgericht1ig-
keit, die 1 ‚„Scharlachroten Buchstaben‘‘ eın menschliches I)rama ab-
laufen 1äßt un! 1mMm Sleg der Gerechtigkeit befriedigend endet.“ Und den-
och WIrd der Leser gebannt MT die innere seelische Echtheit der

emingway, Faulkner, Steinbeck, dos Passos uUuSW., die den Schein ent-

arvV und auch eın metaphysisches Gebäude errichtet, weil nicht

ın der Wirklichkeit vorhanden ist
Dies scheıint uns der Kern jener Dichtung Z SEIN: Das a0s, die

Not, der Schrei des unerlösten Menschen wird sichtbar un hörbar ene

Welt steht auf der Stufe der Adventszeıit VOT der Geburt Christ1i Man

ruft, daß die Wolkcf:n herabtauen un die Erdg sprieße. CWL sind

rikanische Prdsadichtuhg (391Vgl Joseph Warren Beach): Ame
aul Pattloch Verlag, Aschafifenburg 9477 Das Buch gibt ıne üuberaus ansprechende,
wahrhaft menschliche Würdigung der hervorragendsten ichtie un! ichtungen
der Vereinigten Staaten. Es sucht icht die 1mM luftleeren Raum geltenden philo-

etize Iestzustellän; wichtiger ist dem Verfasser,sophischen Ooder ästhetischen Ges
herauszuarbeiten, wie die amerlkanische eele, bedrückt und herausgefordert
urch die Macht der landschaftlichen, wirtschaf{itlichen un kulturellen räfite und

Verhältnisse, dem Zweifel un der Verzweiflung unterliegt oder siıch ber S1e
cht. el ist icht der kleine oder mM1L-

erheben und sich selbst finden
Vielmehr ist

telmäßige oder große Einzelne, dem ein Dichter gen wel
die menschliche Gemeinscha{ft, die 1mM Kampf M1 der 1mM breitesten Sınn der

Materiıie, steht.
» Nathanael Hawthorne, Der scharlachrote Buchs?abe. (290 Karl er,

München 1947
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sche rufeunkeine rlösung. In besonderen den beten die
nach Gott, beteuern, SeEeINEN en tun wollen, wenn S1e vonihrer
ual beifreit. Wenn etiwa der TTod Se1N zerstörendes Werk ge=
tan hat, T1' die Verlassenheıit aUS; mMa  @ rufit verschlosse-
NC  z Himmel un! erstarrt „Es WAar, als ob INa Statue Lebewohl
sagt Nach Woche g1nNng ich hinaus un verließ das-»Krankenhaus
un:! SINS ’ HN en 1115 ote zurück.

Es ist der 'Tat S} als ob T1STUS nicht erschlıenen WaTrTe Das Schick-
sal herrscht atum das jeden befällt un uch die menschliche
Gesellschaft 1n mıiıt sich fortreißt Die seelische 5E der hick fUur
die ahrheıt, der Inn für dieGerechtigkeit, das instinktive Vertrauen
auf einen 1Inn des Lebens ist noch der Menschenwelt Wiıe 1e €C CWIESEC
Natur wıeder blüht un! Früchte bringt, greift uch der ensch

era. eZWwW1n der Technik die Kräfte der Welt, entfaltet
der 1e die Schwingen der Freude und Beseligung, eignet

sich Wissenschaft un orschung die geistigen Güter derMenschheit
ber findet eın Genügen, Vielleicht egegne ihm Gna-

denstunde die Erzählung VON dem reichen Jüngling Evangelium, liest
das Wort, daß mMa vollkommen SCIN, es verkaufenund Ihm

nachfolgen MUSSEe ber der dem Reichtum des Diesseits Verfallene hat

ugen und sieht doch nicht, hort un versteht doch nicht.
Das ist das Erschütternde, W as uns der amerikanische Roman vermıt

telt daß 20 Jahrhundert. nach Christi Geburt Christus doch och
nıicht geboren 1ST. Wenn JL Dıchter dies mit olchenel au>S-

sprechen, ann sSind S1e Wirklichkeit auch dıe Diagnostiker unserer

europäischen Kultur Daraus erklärt sich ihre Wirkung autf uns, eine

Wirkung, die schon Naehahmer auft den lan ruft. Daß Theater der

gleiche 15 lebt, 1ST verständlich. Auch ıer egegneuns die schar{fe,
nüchterne, mitleidlose Analyvse, die das Abgründige des Herrn Gersten-
berg un er SEIiNeEeTLr Zeitgenossenbiıs ZU. Generaldes Teufels AL

iıcht bringt
Wir möchten die Erschütterung, dieVON 1er ausgeht, nicht alsntier

gang un Zusammenbruch werten Uns cheint JjeNne unbedingte Echthe1
und 'Treue die notwendige Voraussetzung Zukunft SCIN, der
die kranken un verwundeten räftedes natürlichen Lebens ihre Er

lösung en.
Im außersten Gegensatz ZUT amerikanischen Dichtung steht der idea-

listische Kulturroman, WI1e in etiwa Thomas Mann un! Hermann Hesse

pflegen Thomas Mann,‚dessenaustbu uns noch eingehend beschäftigen
WIrd, hat SC1INer 99  [8) W eimar‘‘ den geistigen Ahnen beschworen,

dessen Zeichen noch eute diese Dichtung stie. Der allseitige ens

3 Eirnest Hemingway, In einem andern Land, chlußsatz.
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E  STa stem auch
Wenn seitige Menschen, Karikaturen, Trümmer, selbst Zerstörer des
Menschlichen geschildert werden. Die psychologische Wissenschaft hat
diese Dichter gelehrt, alle, auch die feinsten Seelenregungen erspuren.
Mit orlieDbe werden JeH” halben Empfindungen, jene Ahnungen,

denen OZUsagen dasReinmaterielle noch auf dem Übergang ZU 1ta-
len ISE; das Vıtale das Animalische un dieses i1115 Geistige mündett,
dargestellt. Keine ferne UTr eın geistiges Gebiet bleibt dem Dıichter
fern. Der Besitz der europäischen enschheit wird hineingezogen.
Selbst die Mathematik und us1l werden dem Wort unterworien un
durchdas Wort zugänglich Die Sprachgewalt ı Sinne des Onnens pabt
sıiıch jeder einzelnen Gestalt, jeder einzelnen ZG11 An der Meister-
schaft, mi1t der eiwa Mann die Zeitgenossen (Gioethes beschwört, m1t der

ihn selbst WI1e Se1INenN ammerdiener der größhten Intimi1täat, als (:e-

neimrat, mi1t Se1INeMM WEeisen un: zugleich verzichtenden Herzen Papıer
bringt annn niıemand zweifeln. ber bringt ihn eben nach uUunserer

Überzeugung, Fapier. Seine hohe Stilkunst wird Manıler. Der humane
Mensch ist, hohl, voll leerem Pathos Man schaut das Innerste, spürt,
daß SgewesCnh Sel, gesteht, daß sich eiNe e1stun der Wort-
kunst handelt, WIrd sich bewußt, daß der autonome ensch eın 1KT0-
kosmos SC1  9 ber Ende ste doch eine Enttäuschung die Unfrucht-
barkeit sichgeschlossenen Welt Im wohldurchwärmten Zimmer,
dessen muck reiche Kostbarkeiten aus en Zonen und Jahrhunderten
SsSeıin ‘91äßt sich diese Literatur genießen. ber WI1eEe elk wird S1IC,

Wenn INa  3 ITE Augenblick die frühlingsreiche atlır sıe NU.  —

einmal sich VO  - Wintersturm durchbrausen,e Regenguß urch-
Nassen 1äßt! Eın Gang durch die ' Trüuümmer kriegsdurchtobtena
durch die Hallen Fäabrik, die Halden des Kohlenreviers, NUur einmal
eingekeiltSCIN die Massen der rbeiter, die ihre Arbeitsstätten VeI-

lassen oder den Vorortzügen entsteigen, IIuFs einmal dem pie der Kın-
der zusehen, die halb zer1lump sich andhaufen vergnugen und
man wird den Abstand W der die Welt dieser Dichtung VO  5 der Wirk-
lichkeit sche1de Und 1es TOLZ der Anerkennung ihres Realismus,
Naturalismus; ihrer geistıigen Fülle un Gestaltungskrafft.

Daß dieser Humanısmus den besten erken und den einsichtig-
sten iıchtern nıicht mehr recht sich selbst glaubt, ann das as-
perlenspie ermann Hesses (vgl diese Zeitschrift 1497 146 be-—
Welsen ber auch andern ichtungen T1 diese Müdigkeit zutage.
Die andere Form des Humanısmus, d1ie sich mehr auf das Instin  1ve
undIrrationale gründet, W1EC etiwa bel TINs Wiechert, ze1g nicht minder

Pessim1smus, der die stoische Gelassenheit des einfachen Lebens
als Täuschung erkannt hat und dem Untergang der Jerominkinder als
ınausweichlichem Geschehen ] Gang des blınden SsSals zuschaut.
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Die höchste Idee dieser Weltanschauung ist eben die ensch-

lichkeit, die außeren, mindestens ber inneren Sieg sich selbst
ist Uun! un chu. sSind Unglück; das Böse ist da, wirkt als

Anrei1iz aut die wahren un eigentlichen Kräfite der Menschen un der
Welt ren deistischen rsprun kann diese nschauun nicht VeIl’ -

Jeugnen vielfach ist S1EC AABE theismus des sich geschlossenen
Einzelwesens der der menschlichen Gesellschait geworden Nunmehr
erleben WIFLr WI1e sich das Prunkgewand das die deutsche Klassık und
der Idealismus den Menschen egen begannen allmählich
einzelnen och vielfach gleißenden en auflöst un! aul wird Die

Gegensätze berühren sich Das unerlöste nschentum, das VOoNn Amerika
unNns der Dichtung nahegebracht wird egegne der Untergangs-
stiımmung des Abendlandes

NnmMıtTtenN dieses erialls erscheint HE Romanwerken qut einmal
e1ine Welt die ber das Naturhaite un! Reinmenschliche hinausragt Das

Dämonische und das Göttliche werden wieder entdeckt ährend mMa  o

VOLr eiINISECEN Jahrzehnten noch versuchte, das Bose WI1e das uber-
ordentliche der Begnadung psychologisch erklären un! autf geheime,
MY  1S'  e rälite zurückzuführen (vgl cholz, Kolbenheyer, Schmid-
Noerr us), beginnt INa  ® wieder als eigenständige, bedrohende der
heilende, verderbliche der beglückende übermenschliche aC. —

kennen die den Bereich dieser Welt eingreift un!: S1e verwandelt.
Die rsprünge dieser nschauungen der russischen Dich-

tung und Spekulation liegen Soviel W1L W1S5SCIHL, gelangten S1C 7zuerst
Frankreich reıiner Formung Eın Buch WI1EC „DIe Sonne Satans“ annn
als Bewels gelten Das Böse ist eine außer un ber dem Menschen
stehende Gewalt die EC1INE irgendwie aqals erson gefahte Quelle hat In-
dem sich der ens: den Damon we un el die Hilfe
wirklichen und wirkenden Gottes erfährt gestaltet sich der Mensch
erscheıint die Trde als ohnort von Sündern un eiligen christ-
en 1nnn Bernanos un Claudel Sind die hervorragendsten Zeugen

Begegnung VO  @ atur un Übernatur, VO  ‚ Himmel un
qauf dem irdischen chauplatz.

Das Eigentümliche und Neue der dichterischen Gegenwart auch
Deutschland 1st damıiıt bezeichnet.

In dem , ‚Lied VO  m Bernadette  6 hat RTABZ WertTel unternommen, das
wunderbare Geschehen VO  ' Lourdes mi1t den Gläubigen
sehen und darzustellen Das under strengen 17 des Wortes wird
Wirklichkeit Der jüdische Dichter, der schon früher den Realismus als
Innerlichkeit gefordert und sich 711° Glauben wahrhaftigen
ott bekannt a  e der E1LIN! erkHan sich ernst mi1t dem Gedanken

WıUS, katholisch werden, schriıeb SEe1IN Werk als abe der Dankbar-



Erweiterung des di terisch Raumes

kei seine Rettung der Not des Krieges Es wurde kein Preis-
gedicht für Menschen, sondern C1MN Lob Gottes und SE1INeT ffen-
barungen. Die melisten Leser werden als Höhepunkt SE1INeTr eistun
el die Tatsache sehen daß 1ler den Einbruch des Göttlichen
den durch den schlichten Alltag egrenzten Menschen un: die außere
Gesetzmäßigkeit des atürlichen Ablauf{fs der 1n schildert Dıie reın

persönliche Erfahrung unbedeutenden adcnens ezwingt die
mgebung, die kirchlichen und weltlichen”  reise 1C

seelische Ta nıicht die aC. der Suggestion bewirkt diese Verände-
rung, Ssondern dı1e übernatürliche Tatsache die wunderbare Erscheinun
der allerseligsten ungifrau der Felsenhöhle VO  5 Massabielle el

WI1e gesagt die elsten Leser stehenbleiben Uns selbst scheint
die höchste eıstun des Dichters darın estenen daß er
W 1Ie die kleine Bernadette ber das Außerordentliche des unders wahr-
haft hinauswächst die Ordnung der Kirche die Verborgenheit des
Klosterlebens, das dunkle pIier des aubens un der demütigen Hin-
gabe ott Die Menschli  keiten irchlicher Organisatıon, die Be-
grenztheiten relig1öser Formen hüllen das eigentliche Geheimnis der
sichtbaren Welt, das eigentliche under dieser Erde e1in.: die Begegnung
Gottes mıi1t der menschlichen eele Mittler zwischen Himmel und
Erde, dem Gottmenschen Jesus T1ISTUS

Als zweiıtes eisplie Se1 „Das unauslöschliche Siegel“ VO  5 Eilisabeth
Langgässer genannt Die sprachlich ebenso verschwenderische WIC zügel-
lose erın Yrzählt VO  } Menschen der AaUuSs Cein außeren (GSTUN=
den sich taufen 1ä6t un amı die objektive Gemeinschait der 1r
eingeführt WwIrd Nunmehr rınsgen eele Oit dessen UuS-

löschliches Siegel ihr eingeprag wurde un der Damon der Welt-
verfallenheit des Genusses, der Gjler der Gewalt un des Selbstbesitzes
Ein TE11165 und geläutertes Kunstwerk können WIL das Buch nicht NeN-

LenNn dafür unterliegt Langgässer sehr dem Ansturm ihrer Bilder-
fülle dem Hang ZU Grausigen Verführerischen und (Gemeinen Schließ-
lich annn auch der Vorwurtf nicht unausgesprochen bleiben daß TOLZ der
eschwörung hl Theresla VOT Lisieux der h1 ened1l
Aabre die Endsicht der Anonymıität gipfelt während doch gerade die
Gnade Schöpferin der wahren Persönlichkeit 1st el bleibt estehen,
daß ott un SC1IN Widerpart a1Ss Mithandelnde irdischen (3
chehens erscheinen, dem gerade S1E nıicht die Kräite der atur un
des Menschen die eigentliche Gestalt geben

Das Werk der Gertrud VO  > le Fort WIrd 1 SEe1INeEIM ınn erst dann
verstanden, wenndie übernatürliche un die atürliche Welt e1Ns

gesehen werden KErst el machen den chauplatz des e
ens aus Die Humanıtat die aus den Ruinen der Antike
wieder Neu sich orm die Dynamik der Erdenkräfte die Kıngrenzun
des Menschen autf SCIHH, ach halbes und unfertiges I SInd ZWar eil-
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glichkeiten des Wel © SIN g] de
schaften un! berückender Die versucherische Lo ungdes Böse d

daß dem Menschen „„alles‘® gegeben werde, besteht fort ber ihr Ende
1st der TOU; der keine Auferstehung ennt, selbst WenNnn Schönheit
omm Überdies ist das nhegen der erin, ZEIBECN, daß der
gnadenhafte ens! e1iNe den Nächsten erlösende Aufgabe hat Der Irr-
tum und der Einfduß des Bosen soll auch andern der Menschen-
gemeinschaft gebrochen werden IC das pfer der Selbsthingabe, die
ach dem Vorbild un! der Krafit der gekreuzigten 1e esu Christi

1LE geleistet werden muß DIies ges  I ZW ar Einzelmenschen
un VL den inzelmenschen erscheint ber qals Glied der
(Greme1inschaft, als iınd der OM  ©: als Bürger des Reiches Gottes Die
Vollendung der Welt der rlösung des enschengeschlechtes un der

Ankunifit des Reiches ist e1iNne der ämpfe, der Opfer
un Siege

Wer die Lage der Dichtung Von eute überblickt, wird mi1t echt VO  3
StärkerEKrweiterung des dichterischen Raumes sprechen können.

als treten unNns der echte Ruf der unerlösten Menschen Rea-
lismus un! Naturalismus der amerikanischen Romane. das Scheitern des
Siıch selbst vergöttlichenden Menschen en S1e alle umfaßt die
opfernde 1e des Gläubigen, der, zwischen Himmel un! HöJie gestellt,
die Bedrohung des Bösen un die werbende Ta und rhöhung durch
die Gnade sS1e Bedeutungsvoll istabel, daß dem Realismus der
Menschen des Advents der einzelne WI1e VON der Iut des Schicksals Tort-
getrieben, ganz der Gesellschaft aufgeht, Idealismus der humanıi-
taren Dichtung der einzelne ZWaT als etztes Ziel gesehen wird, ber
ZerDrTC! Die NeUue Dichtung aus dem Glauben ingegen 1ä3ßt den e1lN-

7zeliInen mıiıt un durch die Gemeinschaf{it der eiligen der Erlösung
teilhaftig werden, der rlösung, die zugleich menschliche Vollkommen-
eCit WI1eE Gotteskindschafit Jesus Christus ist.

So scheıint jetzt der unsch ach christlicher, katholischen
Dichtung Erfüllung gehen, WI1e S1e Karl MuthVO  —vlerZ1ıg Jahren
gefordert. In der Rückschaun WI1TLr indes noch mehr
sehen un den Bogen der geschichtlichen Entwicklunggenauer —
kennen. em S  3E& Von der eit desBarock un SEINeTLr dichterischen
Leistung, VO  =) Bidermann etwa angefangen, und VOI der andlun
des Stilgefühls bis AT Aufklärung un! Hochklassik absehen, erkennen
WITF, WI1e der Goethezeit der Humanısmus sich entfaltet, das CIHCH*
tümlich Christliche aber tTast vollkommen verschwunden ist. Die Te1N-

menschliche Psalmendichtung etwa Wessenbergs ist völligveräußerlicht
und hat nichts mehr VONder Kraft christlichen Gelistes Wohl sS1ind
Werk er ers Christentum un! Menschlichkeit schönem
und vereıint und hat die Droste f{Ur ihre ersonden vollen Techter



D1 ung erklingenlassen. Aber i ganzen entsprach diechristlicheich-
tung dem Stande des religiösen Lebens, das unter dem Mehltau der

Aufklärung schwach un arblos Wa  H

Aus christlichem e15 formte ZW ar Christoph VvVon Schmid f{romme un
Liebliche Kindergeschichten, schrieb Ida VONn Hahn-  annn ach ihrer Be-
kehrung apologetische Romane erzZa Ferdinande VO  - Brakel tapfer
un aus katholischer Überlieferung; ber S1e alle konnten doch
keinen nNsSpruc auft eC| uns erheben Eıne ar VO  s biederen
ännern un: Frauen lieferten Erzählungen Kpen, Gedichte, die mM1 dem
Wort rbauungs- und Familienliteratur eigentlich Unrecht M1ß-
kredit gebracht worden sSind Eıne iNNeIe Wahrhaftigkeit 1sST vielen dieser
er eln Friedrich W ilhelm er WwI1Ird VONMN der zünftigen
Wissens  atit noch verkannt aber 1es es wächst
umhegten Garten der abgeschieden VO Streıit der Ze1it und den Be-
strebungen un Auffassungen der „Kulturwelt‘ SE1IN Eigenleben
We sich einmal diese Dichtungen und literarischen Erzeugnisse VE =

i1eC  BWIird das Urteil fällen daß langsamer Entwicklung, entsprechend
dem Stärkerwerden un der Krneuerung des relig1ösen (Gjelstes _ T1e-=
schmack un: Stil 1elie der Fragestellung, ITNSsS der Bewältigung des
Lehbhens wer bedeutender werden ber es bleibt doch der
„Zeeit“ eigentlich fern WiIir verstehen NUr Sut wenn Literaturstre 1T
die ernste Auseinandersetzung mM1 dem säkularisierten £e1s5 des Z Jahr-
hunderts gefordert wurde der Ge{iolge Goethes das Humane Z

gründen un erhöhen suchte
T  <  arl Muth bedeutet EeiINee en es 1st und fien he-—

kennen daß Hanfaren ohl bedeutendere Diıichter befeuert haben
daß aber uch die Jichtung katholischen Willens weithıin 1115 Humanı-
tische abglitt und sich darum mu  e der echten psychologischen
Analyse ihre melstern.

eute sıe der Dichter E1LNe höhere Au{fgabe, dıiıe wahrhafit objektive
Welt gestalten der das BOse un S@1LN Einpelitscher der els des
Widerspruchs WI1C die go  38  (S Gnadenführung Anteil en Psycho-
1e Kunst der Darstellung, Realismus SINd Voraussetzungen, dıe VeIL-

hältnısmäßı leicht Wl1legen erglei der Sicht der Wirklichkeit
Diese au ist N1IC sehr die olge un: das rgebn1s der Bestrebungen
Muths un SCHITGT: Freunde S1C wuchs vielmehr aus der relig1ösen ief-
gründigkeit die aus der Gesamtlage christlicher Gesinnung stammt iJ)ie
Erschütterung der Kulturwelt, der egegnen mMa  . als 1elaufgestellt
a  S hat ebenso azu belgetragen W1CE die 1LANEerre Gläubigkeit, qgls deren
Höhepunkt etiwa die Corpus-Christi-Mystik der die liturgische Bewe-
gung genannt Wem wieder die „DOM Diaboli“ des Taufritus un!
die Herrschafit der heiligsten Dreifaltigkeit VO. Wirklichkei geworden
Sind, der WwIrd auch qls Dichter die Welt anders gestalten. Der gläubige
Christ sieht sich nicht mehr als ens  en, der außer den Qlte
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de ıne Tr1 Relmeınen mens lich ph
Er wird getragen Von de Sie ten tsein, aß er kleinen
Herde das Reich gegeben ist, cdas 'reilich gewonnen wird
In diesemel sind auch die natürlichen Werte beheimatet, en ihren
Rang un: ihre Ordnung un müssen verteidigt un erobert werden.
Gleich weit VO Spiritualismus W1€ VO Naturidealismus und Materialis-
1990015 entfernt, hat auch der Dichter Stelle 1ın der Mitte der sicht-
baren un unsichtbaren Welt

Wenn nN1ıC alles täuscht, hat Muth selbst Ende se1nes Lebens
diese Einsicht Er würde wohl aum dem Gedanken wider-
sprechen daß diese eUe Dichtung und der erweiterte dichterische Raum
mehr durch die innerkirchliche Entwicklung, die VOT Jahren ihrer
Abgeschlossenheit erstarren schien, robert wurde, als durch
Forderung nach größerer.Kulturfreudigkeit der Katholiken

Es WAAaTre eın Irrtum glauben, daß die christliche Dichtung ihr aal
schon erreicht un ihre Vollendung gefunden Abgesehen davon;.

aßdaß eine größere Gestaltungsmächtigkeit och möglichist,
e1INe SEW1SSE Unordnung un Ungeklärtheit, W1e€e WI1TLr S1e beiElisabeth
Langgässer festzustellen glaubten, eLINe bleibende Gefahr bilden, sehen
WI1Tr besonderen Mangel i Folgendem Bisher finden WI1T den Dich-
ter hauptsächlich m1 außerordentlichen Stoffen; mit zugespitztenPro-
blemen beschäftigt. Das offenbare Wunder, W1e bei Werfel, die Gestal-
tung des etzten Opfers WI1e bel Gertrud VOLL le Yort, die Begegnung mit
der etzten Bosheit W1e€e der Erzählung „Die Gesichte des Johannes
Bürling“ VO Joseph Eschbach (vgl diese Zeitschrift 142 [1948] 76)sind
die Vorwürfe, die sich die Dichter wählen. Grenzsituationen sind gewiß
berechtigt, un: wird der Gegenstand der großen Kunst das große
Schicksal un der große Mensch SE1N. Indessen ist der großen Kunst auch
die große Einfachheit un die schlichte Abgeklärtheit eigen, als deren.
unvergängliche eister e1n Goethe un eın Stifter gelten werden.
Franz Wertfel erreicht, ill NS scheinen, noch meistendieses
Ziel Wenn WIL1Lr etiwa fragen, durch welche ittel das Wunderbare
uns nahebringt, werden WI1Lr die Antwort geben müssen,daß 1eSs gerade‘
die Selbstverständlichkeit un prunklose Natürlichkeit sind, mi1t derdie
eschehnisse VOTLT unseTem Auge abrollen Dem Dichter sindkeine Höhen
un keine Tiefen fremd, aber was SsSeinNn Dichtertum ausmacht, ist nicht
das Außerordentliche der Begebenheit, die mitteiltWasin VO.
Nichtdichter unterscheidet, ist das geistige Licht, die ruhige Innigkeit, die
letzte NDrunNsS „Seine Freudigkeit mu WI1E e1INe Frucht einem bloßen
Sonnenstrahl entwachsen, die uft müßte die Ta aben, ihn

74begeistern, W asser MUuU genügen, intrunken machen.
Eg ist verständlich, daß 1n der chaotischen Unruhe unseTrer Tage die

Grimmigkeit der Auseinandersetzung zwischen 1C) un Finsternis den
Walter auer; Die Botschaft der Dichtung, in „Die Aussprache‘“‘, April 1948
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tes, gen Ges {Z Je tiefer cht hre
weiterten Raumes bewußt wird, Je sicherer _S1Ee aus derganzen Wirk-

eit des Seins un Lebens aufkeimt, Eesto reiner un unscheinbarer
wird auch 11 Alltag die ganze Wahrheit bezeugen, die aus 1Ott ist

Zur Lage des freien Schulwesens
Von AUL

Die Unterscheidung zwischen €öffentlichenun:privaten Schulen reicht
ınderGeschichte des Schulwesens och NC sehr. lange zurück. Bis ZUr

Aufklärunghatte das irchliche W1€e as städtische Schulwesen durchaus
öffentlichenCharakter Erst mit dem beherrschenden Auftreten des

Staates i der Organisation der Schule, also etwa seit Beginn des Jahr-
hunderts, wurde der Begriff der öffentlichen Schule scharf Mit
der Ausbildung solcher Schulen verband sich vVon Anfang das Streben
‚ nach einem staatlichen Schulmonopol, Wäas naturgemäß die Bevorrech-
tung der öffentlichen Schulen ebenso förderte WI1e die Nachordnung der

sogenannten Privatschulen. Sätze WI1e€e der es eil Titel des
Preußischen Allgemeinen Landrechts Von 1794 „Schulen sind.Ver-
nstaltungen des Staates“ spiegeln dieseTendenz deutlich wider..
Es wäre jedoch falsch, 1 diesemGrundsatz die Vollendung staat-

lichen Schulmonopols,.etwa eines Monopols der Schulgründung durch
denaat, sehen wollen. Die genannteNVOrSCHTALT, die allerdings ın
en schulpolitischen Kämpfenvielfach mißdeutet un: mißbraucht wurde,

will ı wesentlichen nichts anderes besagen, als daß dem aat, un ihm
allein(insbesondere nicht der irche), jenes echt der Genehmigung, Be«-
aufsichtigung undLeitung aller Schulen zusteht, das verwaltungsrecht-

lich unter dem BegriffSchulaufsicht zusammengefaßt wird!. Das gEe-
eine Landrecht kennt denn auch sowohl VOonNn Privaten unterhaltene
Schulen WI1e Schulen onKorporationen, Stiftungen USW. Ebensowenig
1StdasAllgemeineandre eın Hindernis gewesch für die Ausbildung

nes reichgegliederten Schulwesens der Städte. eil II Titel des
Allgemeinen Landrechts unterwir{ft die sogenannten „Privaterziehungs-"

die„Pensionsanstalten“der Genehmigungspflicht. Aufdieser Vor-
ft beruht bis eute cie Praxisder Unterrichtsverwaltung i Preußen

und se1inen Nachfolgeländern.
Unter den Begriff „Privaterziehungsanstalten“wurden ] G Laufe der

Zeitsehr verschiedene rien vonSchulen, Internaten UuUSW. enNn-

gefaßt. Eın Überblick über den an wirdzunächst einigenterschei-
dungen treffen en

Hierüber unterrichtet grundlegend Anschütz,Verfassungsurkunde für den
Preußischen Staat, Berlin 1912, Seite 413

35


